
 

 
Eine Zeitschrift für Leser aus allen « Stauden-
  

Waldenburg den 17. Januar.
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Nie mußt du das Jetzt zur Zukunft schaffenz
Sorgen find der Schwermuth scharfe Waffen,
Die des Frvhsinns holden Festen drohnz
Sprich: Was frommt es, zitternd zu versagen? —-

·—-—.-----
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Charakteristik
bedeutender Städte Europa-s.

- (Von Martin.) ·
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Lieber freier Wandersmann, Hast du Lust am Schiffahrtstreiben,
Der Du durch die Länder eilest, Mußt in London lange bleiben;
Hier und dort nach Laune weilest, Liebst Du Hochgebiirg’ zu schauen,
Höre meinen Vorschlag an: Eile schnell nach Salzburgs Gauen!
Willst Du frei nach Weltton leben, Willst Du schöne Weiber küssen
Mußt Dich nach Paris begeben; Wirst Du wohl nach Warfchau müssen-
Willst Du still Dein Bäuchlein laben, " Treibt es Dich zu Künstlerschcitzen,
Suche flugs nach Wien zu traben; " Such- nach Rom den Fuß zu feigen;
Hast Du Freud’ am. Exerciren Und willst Du im Himmel weilen,
Mußt Du nach Berlin marschiren. Mußt Du nach Neapel eilen;
Willst Du Prachtpalcisie sehen, Aber suchst Du frei zu fein,
Suchs nach Petersburg zu geben; Kehr’ im lieben Hamburg ein.

 '— 
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Das „Massieren; im Kiesengebirgu
Erzählung aus Schlesiens Vorzeit. 1428."

(Fortsetzung.)
l
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In dem Augenblicke, wo Otmar aus feinen

Betrachtungen Vor dem Bilde in der Verlo-

bungsnacht Von der Wahnsinnigen aufgeschreckt,

dem Walde zueilte, mehrte sich mit jedem Schritte

feine Angst, besonders als er an den Ort ge-
langte, wo das Mooskreuz stand und die nicht

ferne Flamme knistern hörte. Er eilte näher

auf dem bekannten Pfade und sah, was seine

bange Seele geahnt hatt-e '—-- er sah das Häus-

chen seiner Liebe in Flammen aufgehen. Zehn

wilde Gestalten waren um das Feuer gelagert.
Johannen und Gotthold in Gefahr oder gar

schon ermordet glaubend, stürzte er sein Le-

ben nicht achtend, wie« ein nach Blut lüsterner

Tiger, unter die gelagerten Männer und er-
griff ein frei daliegendes Schwerdt; ehe er es

aber zu einem todtbringenden Hiebe schwingen

konnte, lag er schon von mehreren starken Fäu-

sten festgehalten und gebunden am‘ Boden. In

demselben Augenblicke wurde ein schmerzliches
»Ach« in der Nähe hörbar. Man stutzte, gab

sich aber bald wieder zur Ruhe, da man keine

weiteren Töne und auch kein Geräusch mehr
hörte. «

Otmar sah einem gewissen Tode entgegen;
denn mehrere hatten bereits den« Wunsch aus-

gesprochen, ihn für feine Tollkiihnheit an der
nächsten Fichte büßen zu lassen.

»Hört-« sprach jetzt der Größte, eine wahre

Riesengestalt, zu einem andern, den er bei
Seite zog- «dieser Bube könnte uns nützlich
werden, wenn er sich an uns anschlößez wir  

wollen oersuchem ob er Huß und : feine Lehre
kennt, sein- Muth gefällt mir.«

»Willst"Du,« wandte sich derselbe zu Ot-
mar, „mit uns gegen die ketzerischen Papisten
für die Lehre des großen Huß streiten, so sei
Dir das Wagstiick verziehen, das Du an uns
versuchtest.«

Mit Schaudern hörte nun Otmar, in wel-
cher Gewalt er sich befand; beharrte er auf
feiner Religion, so war ein langsamer Tod
ihm gewiß. Er schwieg- als überlege er, swas
er wählen sollte, dann sprach er gefaßt: »tb"dtet
mich, nie werde ich meinen wahren Glauben
verlassen-«

»Der Tod ist nicht so süß, als Du glaubst,«
entgegnete einer, ,,streite mituns. Beute und
großer Lohn im Himmel wird Dir zu Theil;
bald werden auch Deine Landsleute unsern Be-
fehlen sich fügen, darum entschließe Dich, ehe
es zu spät wird.«

«Nimmermehr!« rief Otmar im edeln Zorn-
—- ,,tödtet mich und ladet neue Blutschuld

‚ auf eure Seelen.«
Alle fingen laut an zu lachen-' und ihre

dunklen Gesichter, Von der Gluth des Feuers
beleuchtet, glichen dem Antlitz der Hölle. Otmar
antwortete auf keine ihrer Fragen und Droh-
ungen mehr -—— heiße Gebete füllten seine-
Brust. Man schien zweifelhaft zu sein, was
man thun sollte. Schon fing der Morgen
an zu dämmern.

»Bindet feine Füße«los,« sprach jetzt der-
Riesige, »wir wollen ihn ins Hauptquartier
nach Landeshut führen und sehen, was mit
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ihm zu waschen ist.«’ Schnell brachen sie auf,
Otmar in ihrer Mitte. " «

Der Morgen nach dieser verhängnißvollen
Nacht war angebrochenz in Schmiedeberg be-
wegte sich ein ängstliches Treiben durch die

ganze Stadt, denn die Hussiten, welche man
noch fern glaubte, waren bereits sengend und

brennend Unter ihrem wüthenden Anführer Pro-

skop bis Landeshut vorgedrungen, um sich an

iden Schlesiern,,die ihrem Bunde nicht beitre-

ten mochten, zu rächen.
Die Thore der Stadt waren geschlossen-

und man erwartete ängstlich die Würger, von
welchen nach allen Seiten hin Abtheilungen

sich zerstreuten.
Die größte Trauer aber herrschte im Hause

des Kaufmann Fellner. Otmar war verschwun-

den, man wußte keine Spur mehr von ihm;
sdie Mutter klagte und weinte und der Vater

zsaß mit verschlungenen Armen auf dem Sor-

genstuhle, starr vor sich hinblickend; Agnes,

welche Otmars Mutter trösten «sollte,« war selbst

untröstlichz alle waren der Meinung, daß er
von den« furchtbaren Feinden überfallen und

erschlagen worden sei, besonders da man einige

dieser Verwegenen am Morgen in der Nähe
der Stadt gesehen haben wollte. Niemand

wußte, was er zuerst in Sicherheit bringen
sollte, da die raubenden Horden alles, was

sich fortschaffen ließ, Vieh und andere beweg-

liche Habe, nach Böhmen führten.

» Fellner dachte nun selbst an eigene Sicher-

heit; im Begriff-in den Rath der Bürger zu
gehen, und sich vom Stande der Sachen genau

zuunterrichtem begegnete ihm an der Haus--
thür ein bejahrter Mann, auf einem Krücken-

stock gelehnt, von dem es schien, als habe Gram-

und Kummer mehr als das Alter ihn nieder-

gebeugt

« »O gebt mir einen kleinen Zufluchtsort,«  redete er den Kaufmann an, «Alles habe ich i

verloren; selbst mein« ferner Aufenthalt war

den ketzerischen Unmenschen nicht versteckt genug-

auch-die kleine Hütte- welche ich bewohnte,
raubten mir die Feinde sammt dem Kinde.«

»Seid Ihr nicht fSiottlwlb, der Einsiedler

des Gebirges?« fragte Fellner, ,,.kommt, tretet

ein; was wir in diesen bedrängten Zeiten Euch
reichen können, wollen wir Euch geben, obgleich
Ihr nicht minder Leid und Angst hier finden

werdet.«

Alle richteten die staunend rothgeweinten

Augen auf Gotthold, als er in das Zimmer
trat, da man ihn längst für todt hielt, weil
er sich seit längerer Zeit nicht mehr hatte sehen
lassen.

»Ich habe ihm eine Ruhestätte in unsern

Hause versprochen,«. sagte Fellner, ,,Alles, ja-

-selbst sein tugendsames Kind hat er verloren.f-
»O gewiß ist sie in die Hände der Bar-

baren.gerathen,« schluchzte der Alte, „o mein

Kind, wie gerne wollte ich mein müdes Haupt
zur Ruhe legen, wenn du gerettet wärest, oder
mackellos in das bessere Jenseits eingegangen-

wo längst deine arme betrogene Mutter mit
offenen Armen auf deine Ankunft wartet.«

Eine Thräne rollte bei den letzten Worten- über
die abgezehrten Wangen.

«Tröstet Euch, alter Vater-« sprach die

Mutter- »auch wir haben unsern Sohn ver-

loren.«

Während dessen trat die arme Brigitte mit

schwermüthigem Blicke in das Zimmer» Den

Kopf senkte sie zur Erde und die Arme hingen

schlaff an dem magern Körper herab; langsam
war ihrSchritL Man ließ..sie frei herum-

gehen, da man von ihr nichts zu befürchten hatte-

auch achtete Niemand in dieser Trauer auf sie.

In der Mitte des Zimmers blieb sie stehen,

holte tiefen Athem Und bohrte mit den Fingern

bei-der Hände rastlos in der linken Seite. End-
lich sprach sie mit hohler leiser Stimme, während
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sie noch immer den Blick aus den Boden heftete-

zu sich selbst; -
»Ach wie brennt’s da —- sei ruhig- bald

bist du in dem schönen Garten —- warte nur-
was klopsst du denn so, ich werde dich kühlen-

wenn ich in das schöne Grab, aus welchem

mir die lieben Engel winken, steigen werde

—- wie thust weh;«

Sie hielt ein Weilchen inne, fuhr aber

bald lautstöhnend fort:
der Bräutigam. -——- Es brennt auch ihn, -—-—

ich habe wohl das Täubchen gesehen, wie es

ihm nachstiegt und den Raben nicht fürchtet.«

Jetzt sah sie sich wild um- als suche sie Je-

manden, und gewahrte den Alten; einen Au-

genblick starrte sie ihm in das halberloschene

Auge, dann stieß sie einen gellenden Wehschrei

aus und stürzte wie rasend aus dem Gemache.

Der alte Gotthold aber sank mit dem Schmer-

zensrufe: »Mehr mir, Brigitte!« —- ohn-

mächtig zu Boden, und das Leben schien dem
müden Körper entflohn.

(Fortsetzung folgt.)
M293”...—

Aufklärung.
Der Johann pflegt sich ungenirt, .
Sein Herr den Faulen selbst kutschcrt.

 

Du fragst, was man Von Liebe hält:
Die gehet leider meist nach Geld ,
Und für die Liebe Gottes jetzt,
Man auch nicht einen Dreier fegt. »

Carl Moritz.
‑‑‑‑‑n.n‑‑‑‑

Der Gänfehirte
«(Besch1uß.)

Jean Daniel, unter welchem Namen der

Pfeiffer eingereiht war, erwarb sich bald die

Liebe des ganzen Regiments, und legte eine
Lernbegierde und Auffassungsgabe an den Tag--

»Ach- wo bleibt nur-

 

die den guten Mußler in das freudigste Er-
stauen fegte. Dieser berichtete dem« Prinzen,

daß der Pfeiffer bald einen andern Lehrmeister
haben müsse, denn derselbe wisse bereits so
viel, als er selbst. Einen gleichen Bericht

stattete bald nachher auch Molique ab." Prinz
Max nahm hierauf Rücksicht, und sein Schütz-

ling erhielt neue Jnsormatoren. Nach zwei

Jahren trat der arme Hirte als Hautboist unter
das Musik-Corps mit einem Monatsgehalte
Von 80 Livres.

Die Revolution hatte ihren Kreislan durch

das blühende Frankreich begonnen; auch das
Elsaß spürte bereits ihre Erschütterungen, na-
mentlich war Straßburg der Schauplatz meh-·

rerer tumultuarischer Auftritte. — Die Polen-
laritiit, die Prinz Max sich zu eigen gemacht
hatte, war nicht im Sinne der Erregungspaw
thei, die Jeden haßte, der Von höherer Geburt

war. Gelegenheit, dem svolksbeliebten Prinzen
zu schaden, wurde emsig gesucht und fand sich

bald.. Eines Tages ritt der Oberst über den

Paradeplatz. Einige Freiwillige fielen seinem

Pferde in die Zügel und plärrtem „Vive

la nation!“ Gefällig antwortete Max mit
demselben Stufe. Ein Fechtmeister aus Mar-

seille taumelte aus einem Bierhause herbei-

hielt dem Prinzen eine schmutzige, hölzerne Bier-
kanne hin und schrie: „min? einmal, Bür-

ger-Prinz, auf das Wohl der Carmagnoli.“
Max weigerte sich, und bald sah er sich von
einer sluchenden und lürmenden Menge um-

ringt, welche ihn vom Pferde zu reißen drohte.
Doch bald waren Mußler, Jean Daniel, Mo-
lique und noch ein Paar derbe Burschen von
seinem Regiment zur Hand, machten ihm durch
wohl ausgetheilte Hiebe Bahn, und winkten
ihm, die Sporen einzusetzen. Dies that er denn
auch und entkam glücklich nach seinem Palaste-.

Es war Abend. Ein Bauer mit dem
Quersack auf der Schulter wurde durch ein
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Hinterpförtchen in das Hotel vor den Prinzen
geführt. Er zog ein Stück schwarzes Brod
hervor und überreichte es.

»Was soll ich damit2« fragte Max erstaunt.
»Entzwei brechen und den Brief lesen,

der darin Verborgen ist,« sprach Iean Daniel.

»Der Ueberbringer ist mein. Bruder Peter aus

Beinheim, der sich einem Schweinehändler als
Treiber verdungen hat, um ungefragt durchs

Thor zu gelangen.«
· »Aber wie kommt er dazu?«

»Der Reitknecht, den Sie vor mehreren

Tagen abschickten- liegt in unserm Dorfe, in

dessen Nähe er mit dem Pferde gestürtzt ist.
Er kennt mich und meine Familie und ver-

traute sich meinem Bruder. Dieser war vor-

gestern schon vor dem Thore, wurde aber zu-

rückgewiesenz erst heute gelang es ihm auf die

erzählte Weise hereinzukommen.«
Max brach das Brod entzwei, und zog

das in einem Bleche verwahrte Schreiben hervor.

Er war während des Lesen-s sichtlich bewegt.

»Ich bin Herr der Pfalz,« so sprach er

endlich, »fchnell muß ich fort, um mir das

zu erhalten, was mir das Schicksal bietet«’
»Dazu ist es auch hohe Zeit-« sprach der

eben eingetroffene Mußlerz »schon wogt das

aufrührerische Gesindel hierher, und bald wer-
den dieFensterscheiben dieses Hauses nicht mehr

ganz sein. Hören Sie nur die Anstalten der
Katzenmusikl Wer kann die Folgen berechnen!«

»Aber wie aus der Stadt kommen?« fragte

der Prinz. —
»Das haben wir schon berathen, und die

Vorkehrungen getroffen-« entgegnete Iean Da-

niet.» »Legen Sie schnell die Kleider san, die

mein Bruder im Sacke mitgebracht hat. Mo-
lique erwartet uns im Kahne seines Vetters.
der ein Fischer ist am Quais. Wir steigen

ein und sind bald außerhalb der Festung, denn

die Wache am Fischerthore ist glücklicherweise  

von unserm Regimente besetzt und Herr von
Neißenbach, der ihnen so viel Dank schuldig
ist, kommandirt sie.«

Max legte schnell die Bauerkleider an.

Schon prasselten die Fenster, schon heulte und

johlte die Emeute, als der Prinz in dem blauen

Kittel und breiten Hute mit seinen Begleitern
durch das Hinterpsürtchen verschwand.

Mitternacht war vorüber, als der Kahn
am rechten Ufer des Rheins, unterhalb Kehl

landete. Kein Unfall war den Flüchtlingen

begegnet. Max- jetzt Herzog von Zweibrückem

und Churfürst von der Pfalz- stieg aus und

forderte die Andern auf, ein Gleiches zu thun.
»Nein, Hoheit,« erwiederte Iean Daniel-

»Sie erfüllen Ihre Pflicht, die Ihnen Gott

auferlegt, wir aber sind Franzosen- und wollen
für unser Vaterland fechten und sterben.«

»Nun denn, so lebt wohl-« sprach der

gerührte Max. — »Gott lohne Euch Eure
Treue. Sollte es in Frankreich Euch später-
hin nicht wohlgehen, so wißt Ihr in Deutsch-.

land· einen gütigen und dankbaren Herrn zu
finden. Adieu!«

Bald war der Prinz im Dunkel der Nacht
verschwunden- und die Zurückgebliebenen kehr-
ten mit wehmüthigem Gemüth nach Straß-
burg zurück.

3k
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Am 11. Oktober 1805 ging der Kaiser
Napoleon über den Rhein, den Oestreichern
entgegen, und zog, nachdem er diese zurück--
geworfen hatte, am 24 desselben Monats als
Sieger in München, der Residenz feines Aliir-
ten, Max Joseph, ein.

Als Bounaparte diesen seinen Ver-blinde-

ten wieder in seine Hauptstadt eingesetzt hatte,

aus der dieser kurz zuvor von den Oesterreichern

vertrieben worden war, und die feierliche Eour

zu Ende ging, trat ein General aus der Elite
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des Kaisersszhervon ——- «Erlauben Eure Hoheit
mir wohl die Hand zu küssen, diemein Glück
gründete?« sprach er mit freudestrahlendem Ge-
sicht zum Chursiirsten.

I »Ich- General? wie so ich ?« fragte diese-r
überrascht

»Erinnern sie sich noch des jungen Gan-

sehirten von Beinheim?«

»Sie waren? ———- Verzeihung, Generalz
wahrhaftig, es find die Ziige meines treuen

Iean Daniels.«

,,In, mein Wohlthäter, ich bin’s; ietzt

General und Flügeladjudant im Stabe meines

Kaisers. Ihnen danke ich, was ich bin und
habe, Ihnen dankt meine ganze Familie ihren-

"Wohlstand. «

weiter sprechen.

»Komm an mein Herz-« rief der Chur-

Er konnte Vor Rührung nicht

fiirst mit Thranen in den Augen den weinen-«

den Krieger umarmend.

Die ganze glänzende Versammlung be-

trachtete verwundert diese Gruppe. Bald trat
Napoleon zu Max Joseph und legte ihm mit
den Worten:
kannten?« die Hand auf den Arm. ‚

Sire,« war die Antwort; dieser»Ja I

Brave befreite mich aus den Handen der Ter- ,
roristen in Straßburg, aus Dankbarkeit- daß

ich ihn in mein Regiment aufnahm; ohne Ihn

ware ich vielleicht nicht, was ich bin.«-

»So wie er jetzt schwerlich General wäre

ohne Sie!«

Der Churfiirst erzähltenun sein erstes Be-

gegnen mit dem Ganfehirten. Alle Umstehenden

lachelten und winkten einander freundlich zu; als ,

er aber seine Befreiung und das einflußreiche
Wagniß derEmigration geschildert hatte, umarmte H

er noch einmal, hingerissen von der Erinnerung-;
» lfeinen Retter.

«Trafen Sie einen alten Be-.

sagte lachelnd der Kaiser, indem-

er den General am Ohkkzippchen zog m

'
Fläche.

Straßburg dahin.

deten einen bunten Zug.
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. Jetzt mußte- der General jerzählenx Dieser
war noch in Straßburg wegen feinen mathe-
matischen Kenntnisse» zum Offizier in dev Re--
volutions-Armee ernannt worden. Auf dem
Schlachtfelde von Kaiserslautern war er zum
Kapitain avancirt. Unter General Bounaparte
erhielt er in Italien nach der- Schlacht bei Lobi-.

wo .er fich sehr ausgezeichnet hatte, eine Bri-

gade und zog »als dessen Adjudant mit nach
Aegypten. Seitdem blieb er stets in Napo-
leons Generalstabe, wo er sich durch seine ma-

thematischen Kenntnisse »sehr nützlich machte.

— Als der General seine Erzählung geendet
hatte, nahm der Kaiser das Wort-»und sprach:

»Nicht wahr, meine Herren, hat je Einer den
Adel verdient, so istdieser Brave desselben
würdig? Sie sind Graf, General, und erhal-
ten als Erbgut die ganze Kron-Domaine, auf

welcher Sie den Waldfrevel verubten. Sie

wird wohl für die Grafschaft Beinheim groß

genug fein. Der Saamenbaum ohne Wipfel
soll Ihr Glück gesäet haben.«

Am 11. Mai 1806 rollte eine herrliche

Reise-Chaise auf fder schönen Chaussee von

Mehrere Wagen mit Ad-

judanten, mit Gefolge, Dienern u. s. w. und

Reitknechte, die elegante Pferde führten, bil-
Als dieser zwischen

Fort Louis und Beinheimauf die Heide kam-

hielt der Bierspänner bei dem alten Birnbaume,

« unter dem einst Prinz Max- mm König von
Baiermso gefällig die einfachen Melodien des
armen Hirtenknaben anhörte. Wie damals wei-
dete wieder eine große Heerde Gänse-an der

Der General Iean Daniel Schramm,

Graf Von Beinheim, stieg aus dem Wagen
und sagte zu seinem Adjudantenz

»Seht, dasist der Ort, von dem ich mit

Nichts als meinem Kühhorn in die Welt aus-

zog. Und wiekehre ich wieder!« Er faltete

die Hände und » ein stilles Gebet stieg aus seiner



 

»Es-—
Brust auf zum unsichtbaren Lenker des Ge-
schicks.
gezogen, als plötzlich die Gänse aufflogen und
ein betäubendes«·s Geschrei erhoben.« "--—- »Hört
Ihr den Jubelruf meiner ehemaligen Armee?«

rief der Graf mit freudestrahlendem Antlitz.

»Man möchte glauben, die Gänse wüßten es-
daß heute ihr General kommt.«

Auf der Stelle, wo einst das Hirtenhaus
feines Vaters stand, sieht man jetzt eine freund-

liche Villa. Die Buche- welche der Knabe

des Wipfels beraubte, erhielt den Namen Hans-

dämel, unter welchem sie der ganzen Gegend
bekannt ist. —- Eine hiibsche Anlage umschließt
den alten Saainenbaum. Daneben steht ein

nettes Iagdhaus, worin vornehme Jäger oft
ihr Waidmanns-Frühstiick einnehmen.

 

Tags - Begebenheiten.
Se. Majestät der König haben dem Königl.

Hofrath Deus Neubeck zu Waldenburg, den
rothen Adler-Orden vierter Klasse allergnädigst
zu verleihen geruht.

Der Bau-Conducteur·Gustav Adolph Frey
und der Maurermeister Karl Theodor Christ-
mann zu Hirscherg sind wegen des Einsturzes
des Kirchthurms zu Erdmannsdorf durch richter-
liches Erkenntniß des Rechts zum Betriebe ihrer
Kunst und resp. ihres Gewerbes für verlustig er-
klärt worden.

Auf seiner Reise nach Pisa wurde der Her-
og von Nemours am.Thore eines Städtchens
im Ain-Departement von einem Gensd’arm um
den-Paß--befragt. Der Prinz ersuchte ihn,- das
Wappenfchild seines Wagens zu betrachten, in-
dem er daraus ersehen würde, wer er sei. Der
Gensd’arni erwiderte: daß er sich nicht darauf
verstünde, er müsse einen regelmäßigen Paß sehen.
Lächelnd bat der Herzog, sich erst an seine Be-
gleitung zu wenden, und erst als diese sämmt-
liche Pässe Vorgezeigt hatte, durfte der hohe Rei-
sende seinen Weg fortsetzen.
 

Ehrfurchtsvoll hatten alle die Hüte _

 

Z e i t t a s e l.
Den .17.· Jan.- 1757.-« ·-Reichserekutionskrieg

gegen Friedrich. Den 18.- San. 1701. Preußen
wird ein Königreich. Den 19. San. 183-1. Ers«
offnung des 5. Landtages der Provinzialstände
des Künrgreichs Preußen (geschlofsen«den L.März.)
Den 20. Jan.1648. Die Niederlande werden ————
im westphälischen Frieden —- von Spanien für
unabhängig erklärt. Den 21. San. 1813. Der
König von Sachsen erläßt einen Aufruf an die
Polen gegen die Russen. —Kaiser Alexander
betritt die preußischen Grenzen. Den 22. San.
1826. Capitulation von Calaoj Den 23. San.
1826. Uebergabe Von Calao, Peru wird von den
Spaniern gänzlich geräumt.

WOCH-

Auslösung des Räthsels im vorigen Blätte:
Fensterscheiba
 

_ R ä t h se I.
Aus dem Munde des Volks.

Eine hohle Mutter,
« Ein dürrer Vater, -
Ein fettes Kind.

—_—*m-“

Dem Andenken
meiner am 8._ Januar 1838 zu Reussendorf ent-«
schlafenen geliebten Gattin und Mutter der Frau

Wilhelmine Friedericke Klemm
geb. Seiler,

Von ihrem trauernden Gatten

Johann Gottlieb Klemm jun.

Wenn der Tod gefühllos oft hienieden
In das Leben greift mit kalter Hand,
Rasch zerreißend einer Ehe Frieden
Und der Liebe zart gewundnes Band,
Ach, dann wollen unsre bittern Klagen
Oft: »Warum?« den Weltenvater fragen
Und es zieht ein namenloser Schmerz
Durch das wunde, das zerrißneHerz



 

Dieses herbe Loos hat mich betroffen
Binnen heut’ und eines Jahres Raum;
Glücklich, im erwartungsvollen Hoffen
Auf ein Reis an meines Stammes Baum .
Sollt’ ich nur mit heißen Wehmuthsthränen
Mich Vergebens nach dem Glücke sehnen
Und die besteGattin die es gab
Sinken sehn in’s dunkle kalte Grab.

gerbes Schicksal, welche tiefe Wunde —
«- a mein gutes Weib mir nicht mehr war s-
Schlugest Du bei jener Scheidestunde
Ach, fur diese-s Leben immerdar!
Treu als Gattin auf der Lebensreise « _
Treu als Freundin in der Freunde Kreise
War sie bis an ihres Lebens Schluß
Mir ein schützend heitrer Genius.

Nun ist’s anders, —- viel zu früh geschieden
Bist Du von mir, Von des Kindes Brust;
Lebst in Deines Himmels schönem Frieden
Fern von aller eitlen Erdenlust.
Aber wir, die Du zurückgelassen
Hängen noch mit ihren thränennassen
Scheideblick, Von Wehmuth ganz erfüllt
An der Gattin, und der Mutter Bild.

Wird die Zeit, die Tröst’rin aller Seelen
Einst auch stillen diesen herben Schmerz-
Immer wirst Du in dem Kreise fehlen
Dem Du weih’test Dein so edles Herz.
Habe Dank für Alles, was im Leben
Theure Gattin Du mir hier gegeben-
Neicher Lohn nach kurzer Lebensfrist
Werd Dir dort, wo unsre Heimath ist«
Einst, wenn unsres lebensmorsche Hülle
Hat Vollendet ihren Erdenlauf
Wenn der Todes-Engel sanft und stille
Unsre Geister führt zu Dir hinauf
Werden wir auf ewig uns vereinen
Trennungsthrånen ferner nicht mehr weinen,
Finden in des Himmels weiten Raum:
Erdenleiden war nur Erdentrauml —-

Kynau am s. Januar 1839.
DOH-  

Dem Andenken
a n " .

Gustav Herrmann Brieger,"
- . als unserm

am 2-6. Dezember 1837 Verstorbenen

geliebten Freunde,

gewidmet Von

G. Knorn und A. Jung.

 
.--—--

- -Er ist nicht mehr! -
Der Redliche von unsern Freunden! »

Ein früher Tod senkt’ Ihn ins kühle Grab.
Und mit Ihm schwanden hin die süßen Freuden

Der Freundschaft, die sein Herz uns gab.

Er ist nicht mehr! .
So ruft’ am zweiten Weihnachtsmorgen, ’

Ihr Lieben, die Ihr mit uns um Ihn weint,
Der Glocken dumpfe Klänge in Accordem

Wir sind nicht mehr mit Ihm vereint!

Er sank dahin!
Der gute Sohn und treue Bruder.

Ach schnell zerriß der Liebe festes Band!
Ia Lieb’ und fromme Tugend war sein Ruder-,

Bis er am Ziele angelangt.

Dort lebt er noch!
Der Freund, im wahren Heimathslande,

Nur vorgeeilt ist Er ins bessre Sein.
Einst knüpfen wir aufs neu der Freundschaft Bande

Beim Wiedersehn zum ewigen Verein.

Ia Wiedersehn! - «
Gebeugte Eltern und Geschwister,

Es trockne auch der Freunde Thränen ab;
Einst hören wir von Gott dem WeltenrichterK

Warum der Freund so frühe sank ins Grab.
“O.__„

·-

W

W- Diese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Königl. Postamter
für den vierteljährigen Pränumerations-Preis Von 12 Sgr. portpjrei zu erhalten, und m

Striegau beim Buchbinder Herrn Hoffmann m Eommission zu haben.
 

Verleger und Redakteur C. J. Schlögelx
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Kirchsp. Waldenburg, v. 10. b. 16. Jan.
Geb. Den 20. Dez. dem Fabrikaufseher Elsner hier.

eine E. Den 5. Jan. dem an. Franz in Dittersbach
ein 6. Den 7. dem Hslr. Raabe in Steingrund ein—S.
Den 1. dem Großg. Fehst in Actyain ein 6.
dem Bergm. Bdhm in zum. eine T.

. Getr. Der DienstknechtKrausemitIgfr.Nof. Seidel
in Weisstein. Der an. Bendel in Althain mit Sei).
Deufe in Altfried-l.

Gest. Des Schäfer Endler in O.Waldenb. T. 1 J.
8 M. am Zahnf. (S. Fr. Treutler, Kaufmannss. in
N.-Weisstein 65 J. 2 M. an Alterschw. Der Weber «
Jentsch in Weisstein 32 J. 10 M. an Abzehr. Des
Weber Tschersich in Dittersb. 6. 9 M. am Zahnf.

KirchsppWüstegIersd v. 22. Dez. b;12.Jan.
Geb. Den 15. Dez. dem Inw. Kramer in N.-Wüste-

«giersd. eine EIS. Dem Bauer Tast in O.-Wiistegiersd.
eine T. Den 13.. dem Bleichbes. Seydel in N.-Wüste-

gicrsd. eine T. Den 17. bem Schuhm. {vögel in Lomnitz

eine T. Den 22. dem Seiler Schiller in N.-Wüstegiersd.«

ein schwacher 6. welcher nach 15 St. starb. Den 19.
dem Freig. Knoblich in Dorfbach ein S. Den 9. dem
Hslr. Krain in Rudolpsw. eine ß. Den 24. dem Stellm.
Opitz in O.-Wüstegiersd. eine T. Den 25. dem Inw.

Fischer das. ein 6. Den 22. dem Förster Schirge in
Dorfbach eine T. Den 27. dem an. sprunzel in Q-

Wüstegiersd. ein S. Den 28. dem Mitbleicher Arlitt

in Falkenb. eine E. «

Getr. Der Jgf. Hartwig in Tannh. mit Jgfr.Charl.

Stephan in D.-Wüstegiersd. Der ggf. Fischer in N.-

Wüstegiersd. mit Saft. Ros. Conrad m O.-Wüftegiersd.
Der Bornberger Nannig in O.-Wüstegiersd. mit Jgfr.
Nos. Schubert in N.-Wüstegiersd. .

Gest. Die Wittwe Köhler in Dornhau 61 J. 2 M.
an Wassers. Der Sus. Nösner in O.-Wüstegierd. 6.

6 M. am Krampf. Des Inw. Langer in Falkenb. ß.

1. J. 9 M. am Scharlachf. Des Inw. Köhler in N.-

-Wüstegiersd. T.1 J. 1 M. am Stickfl.— Des Ger.-Akt.·

Oertel in Donnerau S. 1 J. 9 M.,am Wurmf. Des

Bauer Niesel in N.-Wüst-egiersd. Fr. 58 J. 3 M. an

Unterleibsentz.- Der Ros. Häusler in Dorfb. S. 1 J.
7 M. am Scharlachf. Der Carol. Kahl in Neimsbach
S. 1 M. am Sticth. Des Inw. Scholz in N.-Wüste-
gZer.Zd. 6. 9 J. 11 M. an der Ruhr. Des Bauer Martin
in Donnerau T. 1 J. 9 am. am Zahnf. Des Hslr. Kramer

in O.-Wüstegiersd. E. 1 J. 2 M. an der Ruhr. Des «·
Juw. Gebaner in Dörnhau S. 1 M. am Stickfl. Des

an. Frömsdorf in·Kaltw. T. 1 J. 4 M. am Keuchy.

f den 17OJ
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Der bei. Franke in Dorfbach z. 11 M. am Scharlachf.
Des Hsl. Anforge in O.-Wüstegiersd. S. 7 M. am
Scharlachf. DesvStellm. Opitz das. 6.1 J. 3 M. am
Sticka Des Hslr. Hoffmann in O.-Rudolphsw. 6.
3 J. 9 M. am Schartachf. Des Weber Hoffmann das.
6. 1 J. 9 M. am Scharlachf.

Kirchsp. Langwaltersd. v. 1. b. 13. Jan-.
Geb. Den 1.Jan. dem Weber Heilmann hies. eine ß.

Den 5. dem Inw. Franke hies. eine T.
_ Getr. Der Dienstknecht Herzog mit Karol. Schroot
in Reimsw. -

Gest. Des Pachtbleicher Franz in Reime-km 6. 6 J.
8 M. am rothen Friesel.

Parochie Freiburg v. 22. Okt. b. 27. Dez.
« Gest. Die Saft. Joh. Scholz in olsni 36 I.
an Lungenschwindsucht. „ P g,

 

Bekanntmachnngen.

« Einem Verehrungswürdigen Publiko zeige
hiermit ganz ergebenst an, daß

« Mittwoch den 23. Jan. c. im Saale
des Gasthofes zum eisernen Heim in
.Sorgau ein großes Bokal- und
Jnstrumentalconzert Statt ffin-
den wirdz .

Das Nähere werden die Anfchlagezettel be-
sagen. . · — _ s

Salzbrunn den 7. Ian. 1839. «
- Kühn, Kantor.

Nach dem Conzert: - , -

B a l «l·.
' Der Gastwirth

Heim in Sorgau;

 

G- Gut gewässekter Stockfisch ist-von heute
ab, das Pfund zu 2 69v. zu haben, bei

F. ArBerger
Waldenburg den 1’7. Januar 1839.

—
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FI- »Conzert-Anzeige.« g;
Isss Mit hoher Bewilligung wird sich das TH-
Zsszs resp. Musik-Corps der 3ten Atheilung IF
92' 5ter Hochlöblicher ArtilleriesBrigade zu skf
’{g‘ Schweidnitz die Ehre geben in dein Lo- 35;:
’o‘f kale des Erkmaniischen Gasthoses ji«-
III zu Dittmamisdorf ein Instrumental- ski-

.
5
.

o”;

2:: Conzert auszuführen — J Jg

FIE- als Dienstag den 22. d. Mts. zis-

8;.3 und zwar in folgenden Musikstücken: sei-
32€: 1.) Festmarschz 2.) Oiivertüre aus dem ZEI-
ZJHI Singspiele »der Welt Untergang z« 3.) 333.
BET- Cavatine aus der diebischen Elster; 4.) 32-3
3:3: Arie Von Keller; 5.) Artillerie-Galoppz IX-
sns 6.) National-Mazurek; 7.) Ouverture ZEI-
1:- aus dem Nachtlager in Granadaz 8.) w
Iz- Ballet aus Prätiosaz 9.) Zauber-Wal- 32-3
1';- zerz 10.) Variationen über das Thema ‑.°:‑
’g‘ „am Rhein am Rhein ic.;« 11.) Duett 333
ST- und Quintett aus Romeo und Julie ‑.‑.5
32i: und 12.) Valeska-Walzer Von Lanner. III
'n' Nach Beendigung des. Conzert’s findet 'n'
’n‘ Tanz · statt. ·«·-’

.-,s.- Indem ich diese Anzeige einem vereh- .‑‑.
:).Z: ruugswürdigen Publiko hiermit zumachen .».
.‑.‑. mich bewogen fühle, bitte ich gleichzeitig ‚y
.‑‑ um ein recht zahlreich-es Auditorium nicht py-

.:.:. sowohl blos für diesen Abend, als ich auch .1}.

.‑.‑‑ überhaupt hierbei Gelegenheit nehme, mei- .s.-
'n‘ O « ‘00:»A- neu Gasthofauch fur alle andere Zeit bestens ::.:5
e. zu empfehlen unter der Zusicherung -. daß ::.:e
sk- mein Bestreben ganz dahin gerichtet sein kr-
zsrz wird, nach aller Möglichkeit die Anfor- ‑‑.:e .
Ä- deriingen und Wünsche meiner 1sesp.; Gäste 2.3
::.I: zufriedengestellt zu»realisiren, um denen-Iz-
szk selben ihren Von mir geehrten Besuch an: ::{:
Je genehmund zur oftern Wiederholung ge- ::.:5
3:54: eignet zu machen. ::.:.3

IF Dittmannsdorf im Januar 1839. f“
"2. » _ Eh. Fr. Erkmann. ""‘

Ein Mann derein schuldenfreies Haus in
Breslau hat, das sich über 4000 Rthlr. verm-
tressirt und im besten Bauzustande ist, . wünscht
esgegen ein-anderes Grundstück mit Acker zu
vertauschen. , Naheresmündlich oder auf frankirte
Briefe bei dem Schneidermeister Herrn Langer
in Waldenburg.

mitbringen. -

_ Einem hohen Adel und geehrten Publikum
zeige ich ekgebenst an, daß ich diesen bevorstehen-
denJahrmarkh als den 2’7. und 28.. Jan. mit
meinem assortirten Tuchlager hier in dem Gast-
hause zum goldnen Schwerdt, Zimmer Nro. «1..
2te Etage, feil halten werde, auch werde ich sogleich
Mehreres von Schnittwaaren zum Ausverkauf

_‚ · K. Platzmann
· in Bolkenhain und Landeshut.

Stralsunder
und alle andern Arten von Spiel-Karten empfiehlt
einem geehrten Publikum zur geneigten Abnahine

die Spezerei - Waaren - Handlung von
(S. F. »Schlaubitz.

Waldenburg den 2. Januar 1839.

Etablisiments - Anzeige.
Ich beehre mich, einem geehrten in: unb äus-

wärtigen Publikum hiermit ergebenst anzuzeigen,
daß ich mich hiesigen Ort-s als Sattler etablirt
habe, und alle zu, diesem Fache gehörige feineren
Lederarbeiten mit verfertige. Gute Arbeit nebst
möglichst billigen Preisen versprechend, bitte ich“,
mich mit gütigen Bestellungen beehren zu wollen.

Waldenburg den 15. Januar 1839.
Herrmann.Kopp, Sattlerz —

wohnhaft im katholischen Schulhause.

. Ein-e Tischuhre, welche repetirt, steht zu ver-
taufen, wo? erfährt man in der Expedition
dieses Blattes · — —

Ein zweispänniger nbch in gutem Zustande
sich besindlicher Fuhrmannswagen steht zu ver-
kaufen, das Nähere in der Expedition d. Bl. -

GetreideseMarkt - Preise (in. Preuß. Cour.)
 

 

gemeinte, l Beste. lancierte. GENan
den 1.1.Jan,iiar1838. Ispktizilgmlertlsgsg.pf. rtl.sg.p«f.
 

  

 

  

 

   

Weißen-Weizen . - 2 221—- 2 16 —- 2 10 —-—
Gelber Weizen . 2 .18 —- 2 —- 9 2 ——I——
Roggen . ·. . . 1.25 —- 1 1 6 1 10 —-

. gerne . «. .· . 110 —- 1 .4 ist-—- Aas-—
Hafer ...o'-—25——-—-—-226——20——-—

Freiburg d. 15. Jan. I f-

Weißer Weizen . 2 214" s
Gelber Weizen . 2 2 13 l6
Roggen o O o o 1 115 6

Gerste . . . . 1 1 5 ‚6
Hafer-- . . . . — —- 20» 6

s-      


